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Oldenburgisches
Gemeinde - Blatt.
Erscheint wöchentlich : Dienstags . Vierteljahr. PränumerationSpreiS: S gr.

1837. Dienstag, 10 . Februar . G.

Bekanntmachungen des Stadtmagistrats.
1 ) Als Mitglieder des Ausschusses der neu zu bildenden

Schulacht zum Bürgerfelde sind erwählt , bestellt und verpflichtet:
1 . Ahlert Wiemken , Bezirksvorsteher) 2 . Wilhelm Rowold , Mauer¬
mann ; 3 . Christian Rust , Arbeiter ; 4 . Carsten Dierks , Schneider;
6 . I . B . Hellebusch , Arbeiter ; 6 . W . Witte , Bezirksvorsteher.

Ersatzmänner: 1 . WohlerS , Sandmann ; 2 . E - Addicks,
Zimmcrmann ; 3 . H . zum Buttel, Leineweber . ( 1857 Fcbr . I .)

2) Die Servicerechnung vom 1 . Mai 1855/56 mit den Be¬
legen , Erläuterungen, Erinnerungen und deren Beantwortung wird
dem Art. Art. 150 der Gemcindeordnung gemäß vom 5 . bis zum
19 . dieses Monats auf dem Rathhause zur Einsicht und Einbrin¬
gung etwaiger Bemerkungen ausgelegt sein.

3) Als Bürger ist ausgenommen : Mcchanikus Heinrich August
Schulz aus Hambergen.

4) Gefunden: 1 Paar Handschuhe mit Pelz gefüttert,
1 schwarzscidencr Schleier , 2 seidene Halstücher.

Stadtrath.
Sitzung vom 31 . Januar. Die Interessenten des Don-

nerschweer Weges in der Strecke bis an die Hoyersche Besitzung
hatten sich seit langer Zeit bemüht , die Pflasterung dieser Weg¬
strecke zu bewirken , und sich zur Tragung eines großen Thcils der
Kosten erboten , wenn sie ihr Ziel erreichen würden . Sie wandten
sich an den Stadtmagistrat um Hülfe . Dieser nahm sich des Pro-
jectes an , nahm die Verpflichtungen Freiwilliger auf Zahlung von
Beiträgen zu den Kosten entgegen , vermittelte , daß aus der Lan-
descasse, der Stadtcasse , der Caffe des Stadtgebiets und der Amts-
tanzcasse Beihülfe gewährt wurde und brachte mit Genehmigung
der Regierung und unter Mitwirkung eines Ausschusses der Weg¬
interessenten und derer , welche freiwillig Beiträge übernommen hat-
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len , die Anlage
'

zur Ausführung . Unter denen , die einen solchen
freiwilligen Beitrag gezeichnet hatten , war auch der Major von

Wardenburg , welcher im August 1854 erklärte : , ,Wird die Chaussee
in diesem Herbste oder im nächsten Frühjahr in Angriff genommen,
so bin ich crbötig meinen Beitrag von 10 zu zahlen , von War¬

denburg , Hauptmann . " Die Chaussee wurde im nächsten Frühjahr
in Angriff genommen und im Laufe des Sommers eine Strecke
von pl . m . 300 Fuß vollendet . Der Major von Wardenburg
weigerte sich indessen später , die ausgclobten 10 zu zahlen,
weil die Bedingung , unter der er gezeichnet habe , nicht erfüllt sei,
erhob gegen einen Zahlungsbefehl des Stadtmagistrats , weil dieser
im Verwaltungswege überhaupt nicht hätte erlassen werden dürfen,
Rccurs an die Regierung und als diese den Befehl aufrecht hielt,
an das Staatsministerium . Dies erkannte den Recurs für begrün¬
det , da die von dem Recurrenten eingegangene Verpflichtung als
eine rein privatrechtliche der Cognition der Verwaltungsbehörden
nicht unterliege . Diese Entscheidung wird dem Stadtrath mitge-
theilt , welcher beschließt , gegen den Major von Wardenburg den

Rechtsweg zu betreten . ( Alle sonst gezeichneten Beiträge sind ein¬

gegangen ) .
Die Elisabethstraße ( Vgl . S . 317 d . Bl . von 1856 ) .

Unterm 11 . Nov . v . I . hatte die Regierung dem Stadtmagistrat
Abschrift eines Schreibens au die Cammer mitgetheilt , wonach sie,
wenn auch nicht schon in der Errichtung mehrerer Häuser im Gar¬

ten der Cäcilienschule , so doch in der Rücksicht auf das Gerichts-

gebäudc und den dadurch dort nothwendig entstehenden größeren
Verkehr allerdings den Anspruch begründet findet , daß zu demsel¬
ben auf dem von der Cammer offerirtcn Terrain von Seiten der

Stadt eine gepflasterte Straße in einer diesem Verkehr entsprechen¬
den Weise hergestellt und diese Straße , deren Anlage im klebrigen
aber dem Ermessen der Stadt zu überlassen sein werde , gegen den

Huntefluß in genügender Weise geschützt werde , jedoch die Stadt

zur Herstellung dieser Straße anzubalten so lange Bedenken trägt,
als nicht das Gerichtsgcbäude vollendet und seiner Bestimmung
übergeben ist . Der Passus von dem Schutze der Straße gegen
die Hunte wurde auf Anfrage noch ausdrücklicher dahin erläutert,

daß die Stadt auch den Schutz und die Unterhaltung des Fluß-
nfcrs zu übernehmen habe . Der Stadtrath erklärte damals,

daß in diesen Rescripten eine schlüssige Entscheidung nicht zu
finden , vielmehr eine solche nur in Aussicht gestellt sei , zu einem

Rccurse also eine Veranlassung nicht vorlicgc , daß dagegen aller¬

dings Recurs eingelegt werden solle , falls die Regierung der An¬

sicht sei , daß sonst der Recurs verloren gehe . Auf eine berichtliche
Mitthcilung dieses Beschlusses rescribirte die Negierung : daß dem
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Stadtmagistrat gestattet werden solle , eine etwaige Beschwerde des
Stadtraths über den Inhalt des dem Stadtmagistrat mitgetheiltcn
Schreibens an die Großherz . Cammer vom 11 . Nov . v . I . noch
innerhalb der im Art . 211 der Gem .-Ordn . vorgcschriebencn Frist
( 3 Wochen nach Zustellung an den Gemeinde - , hier Stadtrath)
bei Großh . Staatsministerium zu erheben und einzusühren . Der
Stadtrath beschloß , die in dem Nescripte anscheinend für nöthig
gehaltene Beschwerde zur Vermeidung eines künftigen Verlustes der¬
selben zu erheben , wenn nicht die Regierung entweder 1 ) die Frist
zur Erhebung bis zu der Zeit , wo die Verpflichtung der Stadt
ins Leben treten solle, aussetzen , oder 2) aussprechcn wolle , daß
die in dem Schreiben der Regierung vom 11 . Nov . v . I . ange-
genommenc Verpflichtung zur Pflasterung der Straße auf dem von
der Cammer angebotenen Areal sich nicht auf den Bau einer
Brücke zum künftigen Gcrichtshause u . s. w . erstrecke. Der Stadt-
rath sprach dabei seine Ansicht dahin aus , daß , wenn der Stadt
nicht die Verpflichtung zum Bau und zur Unterhaltung der ge¬
nannten Brücke aufcrlegt werde , mit der Pflasterung der Straße
baldmöglichst zu beginnen sei . — Die mit den Anliegern der
Elisabethstraßc gepflogene Unterhandlung über die Anlegung und
Unterhaltung der Straße hat kein erhebliches Resultat gehabt.
Außer den Leistungen , die ihnen gesetzlich aufgelegt werden , wol¬
len sie keine Verpflichtungen übernehmen . Nur erbieten , sie sich in
jedem Falle zur Reinigung der ganzen Straße . —

Bei Ansetzung der öffentlichen Gebäude zu Service - und Nacht-
wächtcrgcld waren einige Differenzen entstanden und war die Ent¬
scheidung der Regierung in zwei Fällen gegen die Ansetzung des
Magistrats und Stadtraths 'ausgefallen . Letztere hatten das Ent-
bindungshaus zu 1 ' /z, ^daS Seminar zu >/ , Haus eingesetzt ; nach
der Entscheidung der Regierung ist crstcrcs zu letzteres zu ' /?
angcsetzt. Magistrat und Stadtrath sind darin einig , daß es stre¬
unt sein Bewenden haben möge . >—

Ein Platz au der Haaren in der Nähe des alten Posthauscs
war bisher als Staatseigcuthum angcschn und hatte als solches
zur Straßcncasie bcigcstcuert . Bereits im Jahre 1852 stellte die
Cammer den Antrag , daß Platz und Stcuerpflicht von der Stadt
übernommen werken mvgtcn . Der Antrag wurde damals abge¬
lehnt, ' weil dieser Platz damals noch fast fortwährend von der Post
zum AufsteUen und Reinigen der Wagen benutzt wurde . Die
Cammer erkannte den Grund an , wiederholt jetzt aber mit Be¬
rufung auf den Bau des neuen Posthauses und auf das Aufhörc»der Benutzung des fraglichen Platzes zu Postzwccken ihren früheren
Antrag . Stagtmagistrat und Startrath beschließen die Unterhal¬
tung des Platzes zu übernehmen , wenn zugleich das Eigenthumder Stadt übertragen werde.
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Ein Barbiergehülfe , dessen Gesucht um Conceffionirung als
Meister in der Stadt verschiedentlich vom Magistrat und schließlich
auch von der Regierung wegen Uebersctzthcit des Gewerbes abge¬
schlagen waren , hatte sich eine solche Conceffion aus der Osternburg
erworben . Er wandte sich nun mit der Bitte an den Magistrat,
ihm die Betreibung seines Gewerbes in der Stadt von derOstcrn-
burg aus zu gestatten , erhielt jedoch aus demselben Gruude ab¬
schlägigen Bescheid, aus welchem ihm die Conceffionirung versagt
war. Der Stadtmagistrat hielt sich zu diesem Bescheide für befugt,
namentlich wegen folgender Stellen der Gemeindeordnung : „ Art.
215 : durch den Erwerb des besonderen städtischen Bürgerrechts ist
bedingt : 1 . - — 2 . die Betreibung eines bürgerlichen Gewerbes
(bürgerliche Nahrung) . Art. 226 . Unter Betreibung bürgerlichen
Gewerbes soll verstanden werden : die Betreibung eines Handels,
einer Wirthschaft, eines Fabrikgeschäfts, eines Handwerkes oder jedes
sonstigen Gewerbes als Mittel des Erwerbes , zu dessen Ausübung
irgend eine Wissenschaft , Kunst oder besondere Fertigkeit , erfordert
wird , mit Ausnahme a ) des landwirthschaftlichenBetriebes : b ) des¬
jenigen Erwerbes , welches wegen besonderer Verhältnisse durch sta¬
tutarische Bestimmungen von dem Begriffe eines bürgerlichen Ge¬
werbes ausgeschlossen wirb . Art . 229 : Im Einverständnisse mit
dem Gemeinderath kann der Magistrat auch der Gemeinde nicht
Angehörigen gegen Entrichtung einer Abgabe an die Gcmeindccasse
für eine gewisse Zeit die Betreibung eines bürgerlichen Gewerbes
erlauben — — Der Barbiergehülfe wandte sich gegen den Be¬
scheid des Stadtmagistrats beschwerend an die Regierung , worauf
ihm eröffnet wurde : daß der Bittsteller , wenn er sich aufdcrOftern-
burg niedergelassen haben werde , befugt sei nicht bloß auf der
Osternburg , sondern auch von da aus in der Stadt Oldenburg
sein Geschäft als Barbier zu betreiben, da eine Barbicrinnung da¬
selbst nicht bestehe und die Bestimmungen des Art . 225 . ff. der
Gcmeinde-Ordn . sich nur auf diejenigen bezögen , welche in einer
Stadtgemeinde wohnten und dort ein zur bürgerlichen Nahrung
gehörendes Gewerbe betreiben wollten. Der Stadtrath beschloß , ge¬
gen diese Entscheidung Beschwerde zu erheben . —

Die Controle der Bäcker hinsichtlich der Brodpreise besteht
darin, daß jeder Bäcker zu Anfang jedes Monats eine von ihm
nach eigenem Belieben aufgestellte Taxe bei dem Magistrate cinreicht,
welche nach geschehener Visirung im Verkaufslvcale aufgchängt wird.
Eine Zusammenstellung der Taxen aller Bäcker wird mit den An¬
zeigen und dem Gcmeindeblatt vertheilt , wodurch der Stadt eine
jährliche Ausgabe von gegen 30 q/ erwächst. Außerdem ist für
Rockenbrod ein festes Gewicht vorgeschrieben . Der Stadtmagistrat
glaubt bemerkt zu haben , daß die Ausgabe für den Druck und
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die Vertheilung der Zusammenstellung der Taxen eine überflüssige
sei , da sie von den Bürgern gar nicht berücksichtigt werde . Er
hält sür genügend und schlägt vor , daß inskünftige nur die Taxen
in den Verkaufslocalen der Bäcker bcibchalten und eine Zusammen¬
stellung auf dem Rathhause angeschlagen werde . Der Stadtrath
lehnt den Antrag ab . —

Von 47 Hausleuten der Landgemeinde Oldenburg hat der
Rathsdiener bisher nach dem Herkommen Rockenhocken als Deputat
zu beziehen gehabt. Der Registrator Schwencke hatte Namens der
Verpflichteten wegen Ablösung der Pflicht mit dem Stadtmagistrat
unterhandelt und schließlich Verträge abgeschlossen. 39 Hausleute
haben diese Verträge genehmigt und das Ablösungscapital einge¬
zahlt , die übrigen S leugnen zu dem Vertrage Vollmacht gegeben zu
haben und während die Beziehung der Hocken zufolge der Verträge
fistirt wurde , blieben die Ablvsungscapitalien aus . Der Stadt¬
rath beschließt, cs sei gegen den Registrator Schwencke Klage zu
erbeben . Zugleich wird beschlossen , daß der Rathsbiener für jeden
der jährlich in » murs bezogenen ca . 16 Scheffel Rocken eine Ent¬
schädigung von 54 gr . beziehen solle . —

Der Stadtmagistrat hat die Servicccassen -Rechnung sür das
Jahr 1855/56 und die Rechnung über die Pflasterung des Don-
ncischwecr Weges nebst den dazu vom erwählten Monenten ausge¬
stellten Bemerkungen zur etwaigen weiteren Prüfung seitens des
Staktraths vor Auslegung derselben mitgeiheilt . Der Stadlrath
hält eine weitere Prüfung gegenwärtig nicht für erforderlich . —>

Endlich beschließt der Stadtratd zum Erwerbe des ehemals
Mcngerßenschcn Hauses an der Ecke der Haarenstraße bis zur
Summe von 6000 Thlr . Gold seine Zustimmung zu geben.

Alle r lei.
1 ) Die Zinsen des von der Hochseligeu Frau Großherzogin

Cäcilie der hiesigen Bewahrschule und der Armenschule vermachten
Kapitals von 2000 Gold , welche in Gemäßheit des höchsten
Rcs-riptS vom ll . März 1854 sämmtlich der hiesigen Bewahr¬
schule überwiesen sind , sind auch für das Jahr vom 27 . Januar
1855/56 im Betrage von 80 G . theils zur Anschaffung der
dm Kindern der Bewahrscbule zu Weihnachten geschenkten Schuhe
(zum Betrage von 21 6 C .) theils zu Kostgeld sür die
nicht auf Kosten der Armencasse in die Bewahrschule aufgenomme¬
nen Kinder verwandt worden.

2 ) Am 1 . Januar 1856 befanden sich im Kreisgesängnisse
Hieselbst 4 männliche und 4 weibliche Civilstrafgcfangene, 7 männ¬
liche und 5 weibliche Untersuchnngsgefaugcne, zusammen 20 Per-
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sonen . Im Laufe des Jahres kamen hinzu 84 männliche und 33
weibliche Civilstrafgefangene , 254 männliche und 64 weibliche
Polizeistrafgefangene , 94 männliche und 28 weibliche Untcrsuchungs-
gefangenc . Es gingen ab 80 männliche und 35 weibliche Civil-
strafgefangcne , alle Polizeistrafgefangene , 90 männliche und 25
weibliche Untersuchungsgefangene . Demnach waren vorhanden am
31 . Dec . 1856 6 männliche und 2 weibliche Civilstrafgefangene,
4 männliche und 3 weibliche Untersuchungsgefangcne , zusammen
15 Personen.

3) Die gefundenen Sachen häufen sich auf dem Rathhause so,
daß man bald einen kleinen Kramladen damit eröffnen könnte und
das uöthige Betriebskapital gleich dazu hätte . Es wird eben we¬
der von den Eigcnthümern noch von den Findern ganz in der
rechten Weise verfahren . Die erster» kommen ein paar Stunden,
höchstens ein paar Tage nach dem Verluste auf das Rathhaus und-
lassen , wenn sie das Verlorne nicht vorstnden , ärgerlich über den
vergeblichen Weg die späteren Anzeigen unberücksichtigt . Die Finder
halten die gefundenen Sachen manchmal Tage und gar Wochen
lang zurück und bringen sie erst her , wenn der Eigenthümcr viel¬
leicht den Verlust durch neue Ankäufe schon ersetzt hat . Wenn
die einen etwas mehr Geduld , die andern etwas mehr Eile hätten,
würde manche Sache mehr an ihren rechten Herrn zurückkommcn.

4 ) In der Oldenburger Zeitung ist darauf aufmerksam ge¬
macht , daß bei manchen Häusern eine solche Menge schmutzigen
Wassers auf die Straßen gelassen werde , daß die Trottoirs und
die Straßen überschwemmt und — bei dem Frostwetter der letzten
Tage — mit einer Eisdecke überzogen würden . Die Klage ist
nicht unbegründet , und es wird von nun an strenge darauf gesehen
werden , daß eines Theils die Trottoirs stets so rein gehalten
werden wie möglich , andern Theils Niemand die Abflußrennen der
Straßen seines besonderen Geschäftes halber mehr als nachbargleich
und mehr als im allgemeinen Interesse zulässig in Anspruch
nehme.

5) Im Monat Januar sind 3 Personen als Bürger ausgenom¬
men . Dieselben haben zusammen 60 Thlr . Bürgergelb erlegt,
nämlich ein Bürgerssohn 10 Thlr . und zwei Inländer je 25 Thlr.

Berichtigung . Im „ Allerlei " der Nummer 4 . d . Bl . ist unter
Ziffer 7 . statt „ Wechselproteste " zu lesen „ Wechselproteste " .

Verantwortlicher Redacteur : L . Strack er ja n.
Druck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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